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Eines der größten Mnseovitschüppchen maß bei 28 ,, Breite,
43 /, in der Länge ^1 /< ^2 0'001 mm) und ein schwach violettes, an
beiden Enden abgebrochenem Tnrmalinsäulchen erreichte bei 12 /, Breite
eine Länge von 41 /,.

Plagioklasfragmente mit zahlreichen schmalen Zwillingslamellen
ließen sich nur sporadisch auffinden.

Als Zirkon wurden kräftig lichtbrechende und gerade auslöschende
Säulchen mit sehr starker, positiver Doppelbrechung angesprochen.

Die Pyroxen-Gruppe scheint durch zwei Minerale vertreten zu
werden: Diopsid und Diallag.

Als Diopsid sind farblose, schwach längsgestreifte Säulchen zu
bezeichnen, die bald mehr, bald minder fcharf dnrch Spaltrisse begrenzt
werden, welche mit der Prismenachse einen Winkel von circa 74" bilden.
Die Nuslöschnngsschiefe gegen diese Achse beträgt 83", die Doppcl-
brechnng ist positiv und stark. Das größte dieser Säulchen maß 14 /<
in der Breite und 43 ,« iu der Länge.

Als Diallag könnte man ein bräunlichgrünes, parallelfaseriges
und ungefähr rechteckig umschriebenes Korn deuten, das parallel zur
Faseruug auslöscht.

Recht auffallend sind sparsam vorkommende Bruchstücke, die
ihrer Form nach an Obsidiansplitter erinnern und welche nnter ge-
kreuzten N iw ls bei einer ganzen Umdrehung des Objectrisches voll-
kommen dnnkel bleiben. Ein kleinerer solcher Splitter war lichtbräunlich,
ein größerer dagegen, welcher 19 ,« in der Breite und 77 /l in der
Länge maß, grünlichbraun gefärbt.

Nnter den kleineren Mineralkörnchcu, die der Hauptsache nach
nicht mehr mit einiger Sicherheit zu diagnostieicren waren, spielen
Eisenoxydate nnd thonige Substanzen, welche sich sporadisch auch zu
größeren Klnmftchen aggregieren, dann wohl auch Quarz die Hauptrolle.

Kleine Mittheilungen.
' ' ' ^ Vorträge. Am 1. März hielt Herr Professor ?r. Eugen (N i a u u 0 n i einen
Vortrag über „ ? i e T e l e g r n y h i e u h n e T r a h t". Er besprach zuerst die
(beschichte der elettrischcn Telegraphie, die Versuche für Verwertung der chemischen
uud magnetischen Wirkungen, sowie die erste praktische Verwendung der Ztrom-
telegraphie von Gauß uud Weder. Mit Hilfe uou Zeichnungen uud Apparaten
wurde dann das Wesen der drahtlosen Telegraphie erklärt, welche ans dem Vor-
handensein elektrischer, frei durch den Raum nach allen Richtungen hin sich fort-̂
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pflanzender Wellen beruht und die durch eiueu Knuten erzeugten elektrischen
Wellen zum Telegraphieren benützt, wobei ein Eoherer oder D r i t t e r als Empfänger
dient. Der Vortragende änderte sich auch über die große Bedeutuug der Wellen-
tclegraphie in solchen Fällen, iu denen eine Drahtverwendnng nur schU'er oder
gar nicht möglich ist, so namentlich zwischen Küste nnd Schiff, zwischen mehreren
Schiffen; dagegen wurde die Möglichkeit einer Verdrängung der Drahttelegraphie
durch die Wellentelegraphie für absehbare Zeit als ausgeschlossen erachtet.

Am 15. März sprach Herr Professor Hans W e hr über „ D i e p a t h o l o g is ch e
Lüge". Hiemit >vird ein Zustand bezeichne, in we chem durch krankhafte Gehirn-
thätigkeit Nahuuorstelluugen geringeren Grades erzengt werden, die sich uon der
kaum beachteten Selbsttäuschung, von zeitweiliger Unverlässlichkeit des Gedächtnisses
bis zum vorübergehenden Wahnsinn steigern können. Nach Anführung ver-
schiedener Beispiele wnrde ans die Nothwendigkeit der Kenntn o diesem Zilstaude<'
hingeil'iesen.

Dieser Vortrag bildete den Abschluß in der Reihe der Vorträge des ver-
gangenen Winters.

Literaturbericht.
i'li 6X8ioen,tn ^n8ti'«»Huii8'lli'it;ll. Der letzte Bericht über das Erscheinen

dieser großen Pflanzensammlnng wnrde in der „Eariuthia I I " , 1899, S. 210,
erstattet. Nun sind wieder zweihundert Nummern ausgegeben worden, Ceuturie
X X X I I I und XXXIV, die am Ende des Monates Februar einlaugten. Sie ent-
halten Blütenpflanzen ans 24 verschiedenen Familien. Stärker vertreten sind
darunter die Nelken- ^in'^oiin^IiaesaL) uud Gloctenbliimeugewächse ((^inMuuIn-
ekae), am besten aber die Korbblütler ^nmi»o8it,n.6), »,'elche 90 Nummern auf-
weise». Von diesen entfallen 87 allein auf die HabiclMkränter (Hisraciuin,

Von den ansgegebenen Pflanzen stammen fünf ans Kärnten. Es sind
folgende:
Nr. 3212. U^i'iapIiMuin 8M«lltum 1 .̂ Üoibach bei Bleiburg (.<il r i ft o f).
Nr. 3244. (^r«8tiuin <I!g.rintni3«uni V68t. Loiblthal, am Fnße de5 Harlouz. Kalk.

500 m ( I n b o r u e g g!.
Nr. 3245. (!sva8t,imn Ludti-iüarum Nodd. ^ber>vischbach bei Raibl. Kn!k. 2W0 bi<>

2200 in (Hüters. — Anmertliug! „Die Beziehungen des l'. 8ub-
t.Moruin liciid. zu (.'. »I^inum 1^., <Ü. Illtikolium 1 .̂ und <ü. (,'»rin-
tdillouin V68t, sonne die Verbreitung desselben sind noch genauer
festzustellen. Fr i tsch."

Nr. 3325, Hisraoium v i11o8 iok^8 XäZ. et ?et. Felsen der Steiner Alpe im
Dranthale. Kalk. 1800 in >,I a b o rneg g).

Nr, 3328. Hioi'llcium 8nl»8i>e!«io8uin Xä^. st,?et. 8ud8ii. >Ilz,dui'N6ß^ i i ?9«Ii6r.
Bärenthal bei Feistritz im Nosenthale, 1200—1800 ui <^Iab ornegg).

ilborny merkt bei Nr. 3328 an: „lieber die systematische Stellung dieser
Pflanze vergleiche Mnrr in Üesterr. bot. Zeitschrift 1900, i), 57, Der dort ausge-
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